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Prospekt unseres Museums.



  

in der man sich Fernsprecheinrichtungen nur anschauen kann 
Eszeigt auf zwei Ebenen interaktiv die Entwicklung des Fern- 

sprechwesens und der Telegraphie bezogen auf Deutschland. 

I ) as „Deutsche Telefon-Museum“ ist keine leblose Ausstellung, 

  

ie frei zugänglichen 
] ) Geräte präsentieren die 

Geschichte der elektri- 
schen Kommu- 
nikation von 
den Anfängen 

bis zur Gegen- 
wart. Sie regen 
den Besucher 
zum Anfassen 
und Begreifen, 
aber auch zum 
Erinnern und 
Nachdenken 
an. Besonderen 
Wert wird auf 
die Kombina- 
tion der jewei- 
ligen Apparate 
mit den zeitlich 
zugehörigen 
Vermittlungseinrichtungen gelegt, 
an die viele der ausgestellten Expo- 
nate funktionsfähig angeschlossen 
sind. 

  

   4 Anwendungen, Strecken- 
apparate, Bildtelefone, Fern- 

sprecher und Siemens-Hell-Faxe 
runden die Ausstellung ebenso ab, 
wie naturgetreue Postkutschen- 
modelle. Eine umfassende Fach- 
bibliothek, die ständig erweitert 
wird, ergänzt das gute Angebot. 

I 4. ernsprecher für besondere 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

                              

  

    

7 eben dem hohen Infor- 
N mationsgehalt kann in dem 

interaktiven Museum jedes. 
Gerät auspro- 
biert werden. 

Alle Geräte sind 
angeschlossen 
und in Funktion. 
Anschaulich sind 

auch die historischen Fotografien, die den Besucher 
in die Zeit, in der ein bestimmter Apparat populär 
war, hinein versetzen. In einem Filmraum kann man 
nochmals die 
gesamte Ent- 
wicklungsge- 
schichte der 
Telekommuni- 
kation Revue 
passieren lassen. 

    

Die Anfänge der Telekommunikation 

er in Brüssel geborene 
D Charles Bourseilles (1829 

- 1912) bemühte sich 
bereits 1849 vergebens, die Auf- 
merksamkeit der französischen 
Post- und Telegraphenverwaltung 

auf seine Erfindung eines Telefons. 

hann Philipp Reis 

ehr Aner- 
M kennung 

erhielt 
1861 der deutsche, 
Lehrer Johann 
Philipp Reis. 

    
    

EN genen gel] 

en Verdienst, das erste all- 
D gemein brauchbare Tele- 

fon erfunden zu haben, 
kann Alexander Graham Bell für 
sich verzeichnen. Sein nach dem 
Induktionsprinzip arbeitendes 
Gerät wurde am 14. Februar 1876 
patentiert. Die Kunde seiner Ent- 
wicklung kam über einen Bericht 

zulenken. Diese 
tat seinen Ent- 
wurf als „con- 
ception fanta- 
stique‘ als phan- 
astischen Plan ab. 

Allerdings waren seine Geräte für 
den kommerziellen Einsatz nicht 
geeignet. Reis starb 1874 40-jährig 
Ohne den Siegeszug des Telefons 
miterleben zu können. 

  

Empfänger 

in der Zeitschrift 

tican“ im Okt- 
ober 1877 zu 
Heinrich von 
Stephan, dem 
damaligen Ge- 
neralpostmei- 
ster, 

   

   

     

  

    

     

„.. Die Telefone 
IRRE ER ae 

dreht. Wir fertigen täglich 
EB 

bisher istes ein Tropfen 
Es 

  

HERIRTIREHTT 

asziniert von Bells Entwick- 
F lung, forderte Heinrich von 

Stephan dessen Geräte an 
und ließ diese nach zufriedenstel- 
lenden Versuchen von Siemens & 
Halske nachbauen. 

BE RE EUR REN ETERARORENN 
DB TER EI ORTE BEL a Rena 

Ba ER HRLN N Ee 
welche Lieferungen von Telefonen verlangen, 
[EL RER 7er a ‚N 

N 
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Werner von 

  

jan, 

iemens entwickelte das Tele- 
S fon weiter. Mit dem „Hörer 

gerader Form“ begann 1878 
der Siegeszug des Telefons in 
Deutschland. 
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